
man m e k  aa terdem S tu i* w ö ? ro < h * tt im  W erte v m M O M S -  
kaceo Mark exporfctres könne. D er v e tte r e  W ert h e f*  aacfe 
^  <br« .  ^  orfröïe de» H a ter -B o s^ 'cb ea  Verfahren* i e  
deutsche L aad» irtscfea.t 1 »  M :I& »en T ocnen  mehr in Q fck-  
.  , i | t l , r  ju c jer to ta e t ** S ü c k a c ö  a u fw ea d «  Had dam e 2—3 
J ïf lfo n e a . T ü ca ct iandw rrtsdaitbcbe PrCrfakte c a i A »  

fcóaatca,

QrcbM idsibez k c a a te a  d a r c h  B i s  T M  A a to o to -  
W s f r a B e r  r s t  r te s lg e n  E r s p a n n g e »  a a  B e a r « .  Oenrnr « a d  R e- 
p a r a ta r e a  ra4  H S fe d e s  A rb e i ts io s e a b e e re s  d srcfcg e f ü h r t  w e r ­
d e n .  E ra  v 3i ü i e s  S r a & r s a e t z  vos» e r a  * 1 *  W  kan a M e  e in e c  
A * tw m d + m  7— 10 É B B É i i t n  -  t e in e r  A l b l g w f  # ■  M |  
J a h r e s  m a i c k i L  D a b d  k ö M le a  W W  M n t ó e *  b e s a fc ü -  
t * t  werde*.*  V o ik iw ir ts c fc a f tl* *  w ä rd e  s ie b  a a c h  t e r  em e 

K e c ta M ftä x  e rg e b e « .

D ie  A s ta r k iie n ic x  ia  bei»i airf Erdöiprodakte 
i e r  K ock verfli»» itw > t wvric Aaiagea * e  W erte t o o  2K -.JH - 
Jiarde» erfordere. Der augenblickliche deutsche Import be­
trage 3 *  M ä ö o o «  Tonnen im W erte  von  4W Millionen M a r i  
M l einer w cü trca  E a ta id ü a a s  de» A ato- «nd fT agw eseas and 
einer BkotofSöenaig der L aadw irtsciaf* w w d e a  Daïd ? MiJLaaer 
T o m en  gebraucht werden, die n r g e ii lr  7 0 » - * »  M Jfiaaea  
Mark aasm acheo w érden. Der P reis der P rodactea warde  
a ü e r d ^ t i  e r te h h e i böber sein al* ter d «  Eróöi». -Man » a rd e  
>y f  4c? Vorteil fcatea. aicht ia der gekannten H öbe fär
de* Export a ite n e u  za  mussen. E s w ürder etara 299 0 »  Ar­
beitslose  aa" 5 Jakre be»cfeäftigt w erden . P ie  D u tM f c f  
<fce*er Aufgaben sofl darch die AafsteTaaz e ia tr  Arbeitsarm ee 
erfolge«. ohne daß man d a b «  anbediegten \* e r t  aaf die Ero- 
iühreng efner A rbetsdieastpfbcbt l e g t  B ei der bestehenden 
Arb^ tslo* gkeit gSaabt maa. dafi sich e^ne genügende Anzahl 
von Arbeitslose? fre*w3Hg tv « e s e r  Arteitiarrr.ee m eldea  
w ïirde. zumal d i 4 *r.fe e n e  Versorgung aaf lä s te r e  Zeit garan­
t e n  »ü rd e . Ais Vorbüd r h  insbesondere die fa sc iis t tó b e  
Z fr fa n a e e  and die komrm«ist!»cbe Jugendorganisation. die j v  
betoad ere  den schw ersten T eü  des W irt*chaftsaafbaaes ia 
fcdtiarjd vcwzidK. D*e K « ie a  e**e» vilcbec A ïbeim oidatca  
w erd ea  aaf M i  Mark jährlich b erech n et Dabei ST'e'iae Löb- 
n o r z  v o s  IW  Mark das J iê r  m item begriffe«. F är Verpflegung 
«ad  K ieidaac stad die S itz e  der Rer<*swehr m it 300.— bzw  
24».—  Ma k jahriich zn tm nd e z t i e z i  E s wórde dann die vo lle  
l> t e r t i . t j n z  aicät eiam al Kn*id kosten , w ie  die darerschnitt- 
I k te  A rbensJosccam erstätzont Bei d ieser  Arbeitsarajee voa  
1 Mfllion warden d e  lÜrUcben A cszaben e?nscblieK»ch !n%en- 
tar, M asdbinea-Park and a ïiem tfio e  Unkosten 1 3 »  Mffllooea 
-Mark betraten . Maa berecknet den R rodaktkm sw ert mit Mßj Mark pro Kopi — w eit xmter dem  Prodnktionswert des  
deatschén Arbeiterv der nat 4  700 Mark anznsetzen werden  pltétt mhS kommt dabei za dem  R esultat, daß man mit einem  
M ehranfwand voa 300 M illionen xecenvber der unproduktiven 
Arbeitslosenförtorjce einen produktiven W ert von etw a  3 Mil­
liarden scfeaifL G letckzeföx erreicht m an darch d iese  Aafstel-

O raatea  bi» aaf da» L etzte  exportiert a rä k ea d  in D w .s c : -  
la n j X» M^Ikmea fär Bananen. 10'MÜbonen fnr Anana». 3€ M it  
ü cnee fär T a fr itra ^ b «  and 76 MiHwnea für Orangen a n g e ­
geben w a rd ea  E» w ird w eiter e'kläxt. daß es anbeacatiicn se*. 
w as a sd ersw o  ia  d er W eit d ie laadw jtichaläicfcen Produkte 
kosten. D as d e a tse te  V o ft m cS »ich von deaisobem  Brot näb- 
rea. aach w e a s  e s  dresnaJ so  teaer ist »ne arzentn isebes. Daß 
wir bereits d iesen  Zrstand haben, e r tä n  sich aas dem Ver­
hältnis der deatsc&im- * nnd W dtmarktRetre-depreise. Die

Ziel der Aatatk-isjerant darcêgesetzL
D ie deatsebe B o a rteo isie  macht sich aach keine Sorgen  

aber d e  A a fb r n g a sf  der » a t a t M l m  MitteL Dazu prägt man 
das schóne W ort: G eld ist der Knecht der Nätkm. nicht ihr 
Herr. D e s  bedeutet nichts andere», daß das Kapital e s  in der 
Hand habe, jederzeit das Geld z r  verschlechtern und 'damit 
deo Reallohn za verringern. D e  Technik dieser „VS ertbeschai- 
fung ao» dem  Nichts“ habe die deatsche K riegswirtschaft be­
w iesen- Ohne G tä d a n i Kredit habe man dort för 200 Milliarden 
Kriegsanleihe aafgeaom m en. n u  der man a. a. aach ein riesi­
ge» Planprogramrn- das sog. Hiodenburgprcgramm durchge­
führt habe. Aach Rußland investiert nach dem  Füntjahresplan 
2J0 Milliarden Mark: aaf westlicher Basis gerechnet wahr­
scheinlich 100 M -iiarden Mark mehr, trotzdem  es in keiner 
W eise über Kapital oder Kredite, sondern nar über Land and 
L este  verfügt. In dem armen RtOand sei inioige des Färf- 
iahresplanes die A rbeitslosigkeit verschwunden. Dagegen herr­
sche die .A rbeitslosigkeit in den reichen kapitalistschen Län­
dern. wie Amerika. Ergiand as»'. Daraus mußte man lernen, 
daß man nur die staatlichen M achtmittel zu benutzen bra nahe, 
um kapitalistische Investierungen, also  kapitalistische Akkumu­
lation za schaffen. Als Nebenprodukt falle dann aach die Ar­
beitslosigkeit w eg. wenn »ie aach mit einer erheblichen Ein­
schränkung der Lebenshaltung der Arbeiterschaft erkauft wurde 

E s w ar erfordert«*, diesen Plan der nationalen Selbst­
hilfe in aller Ausführlichkeit za behandëln. um seine Konse-

Thalheimer im besonderen verw eisen , deren ^ r t c ^ - o i  Uichlr 
Kr&tmismas zu allen Fräsen des proletarischen Klassenkamptes 
geradezu beispiellos i s t  W ir behalten uns dazu vor. me i n e r  
der nächsten Nummern d ieser Zeitung den bodenlosen Oppor­
tunismus der Bjandler-Leute nach Gebühr zu beleuchten.

W ir lassen numfiehr die ..Arbeiterpolitik“, das Brandler-
Organ, sprechen: . __

' ..In Sömmerda gibt e s  einen stellvertretenden Bürger­
meister: der die Pölrzeiverwaltung unter S ! c h  t a t  W eser  
Bürgerm eister ist ein Kommunist. ^ a .
KP1M ), sondern ein einwandfreies Mitglied der KTO. Um »m 
Jargon der Linie zu reden, ist er also in Sönanerda das >«*■ 
zugsorgan der Severm g-Polizei. A ls PoSzeichef ?tand dites KPD-Mitglied vor einer G ew issensfrage. Jhe'Sg a m er-  
daer Ortsgruppe der KPD. deren tätiger.Funktionär Po^zei- 
chef i s t  sollte im Aufträge der BL ein Flugblatt verbreiten. 
D ieses legal erschienene F lugblatt das von  Thabnann prokla­
mierte sogenannte Bauemhilfsprogramm. w u r u ^ a b e r  ment v er­
te ilt  Die Polizei verhinderte die Verbreiten« Die Parteileitung 
der Sötnmprdaer KPD erhielt folgendes Dokument zngesteUt.

J ) a s  Flogblatt nut der Leberschrttt: En»t Thähaan« pro­klamiert Bauemhilfsprogramm der Koauaanistisctee E*rt«> 
verantwortlich Patz. M .4R. Berta. Drock and Vertag: Clty- 
dmckerei Att Berta, ist beschlagaahait aad etagezogea wor­
den. da dasselbe verboten nad zar Verbrettaa* alcht zogelassen 
Ist. Söonerda. den 2 t. JoB 1931. a

Die PoSzeiVerwaltung. L A.: Bode.
W as sagt nun die KPD zu dieser Sache? Hören

wir:

Sitte n i  sitflKMfdl*)
• ln  »einer Analyse der W aren, der Kapitalprodukt.on. hat 

M arx aufgedeckt w ie der Charakter solcher M enschen, die 
unabhängig voreinander ihre Produkte als W aren produzieren, 
notw endig w erden m-iß: feihdsdHt and entfrem det nicht mehr 
tm Verhältnis von Menschen zueinander, sondern w ie  Dmge. 
w ie S tik te  Leinwand. Ballen tnd Kaffee. Tonnen Erz. Haufen 
G eld, so  hat M arx das wirkliche Verhältnis der M enschen zu­
einander aaf g e z e ig t  da* tatsächliche Verhältnis und nicht 
lenes, das nar in der Phantasie der Dichter oder ln den Pre­
digten der Priester besteM.

Z w eitens a b er ih a t d ie Entw icklung d er Technik und die 
Arbeitsteilung M enscheoarappen e rz eu g t deren Mitglieder, ob ­
gleich untereinander o(t in Konkurrenzkampf begriffen, dennoen 
anderen Gruppen gegenüber dieselben Interessen haben, mit 
anderen W orten, die gesellschaftlichen K lassen. Die Grund­
besitzer haben den Industriellen, die Unternehmer den Arbei­
tern gegenüber dieselbea Interessen, und umgekehrt. Mögen 
sic  Sich aaf dem Markte auch gegenseitig Abbruch tun. im 
Kampfe ffir die O etreidezölle haben alle G rundbesitzer, im 
Kam pfe für Schutzzölle auf lndu*trieprodukte a lle  Industriellen, 
fm  Kample gegen gute Arbeiterscbu*z*esetze alle Unternehmer

d**SD er K l!^ n k a m p f tötet a lso  auch ein  gut T ed  der Sitt­
lich k eit denn das sittliche G ebot kann nicht einer K lasse ge«.sn­
a te r  gelten, d ie die unsere zu vernichten oder zu schw äc len 
v e rsa ch t und iene K lasse kann auch d er unseren gegenüber 
keine Selbstanfopferung and Treue empfinden. Nur innerhalb 
der K lasse kann auf den Gebieten d e s  Klasxenkamp'es noch 
von irgend einem  sittlichen Gebot d ie Rede sein: der anderen 
Klasse gege nflter g*t das höchste sittliche Gebot ebenso­
w en ig  w ie  dem  Feinde gegenüber. S o  w enig man im Kriege 
daran d en k t »ich für den Feind za opfern, s o  w em g fällt es 
iemand ein. dem  Mitglied der gegnerischen lO asse a l s  s o l ­
c h e m .  beizustehen. G leichwie bei einigen T ieren das sita  che 
G ebot nur den Mitgliedern derselben Herde gegenüber rH . 
gleichw ie e s  bei den früheren M enschenstämmen n ir  für die 
Stam m esgenossen g a lt  so  gilt e s  in der K lassengesellschaft 
nur K lassengenossen gegenüber, und das nur. s o a e .t  e s  die

* ODDurch*den* Fortschritt der Technik, dufch d ie  Anhäufung 
v o n  riesigen Retchtümern einerseits, von Scharen besitzloser

• )  A nsTH . G orter. Der historische M aterialismus. Verlag: 
Buchhandlung für Arbeiterliteratur. Brosch. I.— M k- geb. 
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Proletarier andererseits » ird  «  « s » e r  Zeit der J g g e » ;  
kampt zwischen Besitzenden taal Besitzlosen. Kapitalisten 
und Arbeitern immer schärfer und heftiger, ln un^ ,reP ;^i" 
kann a lso  von einem  B efolgen der höchsten sittlicheni G e­
bote  zw ischen den Klassen untereinander je länger je w en .g-r  
die Rede sein. Im Gegenteil, d ie anderen «roßen Triebe die 
der Selbsterhältang und der Sorge für die 
haben jetzt in den Klassen bei w e iten id te  ^ te r ta n d  a t e  d ie 
alten sozialen Tugenden gewonnen. Der faatirfrt der S ^ ^  
erhaltung läßt d ie  kapitalistischen Klassen *mmer ter
den Arbeitern das Notw endige verw eigern^ S ie  fuU rn.-daBäB
in nicht allzu ferner Zeit alles, afl ihren S c h S
w erden abgeben müssen, und aus Furoht auch nur « n e n b e n n tt  
auf diesem  W eg zu tun. ‘w erden sie  immer wtderwdliger. aucn 
nur e fw as Tu geben. Und auch der Arbeiter » h h  gegenüber  
dem Kapitalisten keine Nächstenliebe. d » n  <he T n e te  der 
Selbsterhaltung und der L te te  *ur se tn eK in d e’ ‘r e j e n  ihn. i 
Kapitalisten mederzaringen und anf diese W eise eme hcrrUche. 
glückliche Zukunft xu erobern. .

D ie Entwicklung der Technik, der ge^ llschaftliche Reich- 
tum. die Arbeitsteilung, sind so weit ^ g e s c h r it t e n ,  die be­
sitzenden und besitzlosen, K lassen sind so  w w t ^ n e u a n t o  
getrenn t daß der Klassenkampf „zu der hanpt»ächlidtt<ea. an­
gem einsten. dauerhaftesten Form des JCampf« um s Dasem  der 
IndKiduen in der G esellschaft geworden ist . Q

Mit der wachsenden Konkurrenz hat unser sozia les ü e -  
fühl. unser Gefühl gegenüber den Mitgliedern nnserer Ge sei 
sch a ft das heißt unsere S ttlich k eit an - ^ f ^ ^ S t e f '  dra 
dem  Klassenkampf hat unser sozia les Gefühl »genfiter_ d «  
Mitgliedern anderer K lassen, das heißt u n ^ r e  S rttb g k e it  * n en  
gegenüber gleichfalls abgenommen, aber d esto k ra ftig er  ist e s  
gegenüber den Mitgliedern unserer eigenen geworden.

Ja. so  wert ist e s  mit dem Klassenkampf schon « k o m p ® “ - 
daß für d ie  M itglieder der wichtigsten K lassen das W o h lin re  
Klasse mit dem  Gem einwohl dem W ohl ^  » a iP ea C ^ en^ 
schaft gleichbedeutend geworden i s t  Um des Uetnem won.s 
willen unterstützt man nur d ie K  l a s s e  ngenossenund zieht ent­
schlossen gegen die frem de K lasse in den Kampt

L iegt a ly i  da» W e s e n  der höchsten Sittlichkeit m  S e lb st­
lo sig k e it T apferkeit T r e u t ^ s z ip l in .  W ahrhnts i ^ .  ^ r e c b -  
tgkeitssinn und dem  Streben nach Ehre und Lob der Mrt 
m enseten . so  ändert sich die W i r k u n z  dieser Tugenden oder  
Triebe fortwährend, durch Eigentum. Krieg. Konkurrenz und

K,aSu 2 t ar3 ? 0  das W esen der höchsten Sittlichkeit in Selbst­
losigkeit T apferkeit Treue. Disziplin. ^ ah rb eitslieb e G erecb- 
tigkeitssinn und dem Streben nach Ehre und Lob der Mit­

menschen. s o  ändert sich d ie  W i r k u n g  d i e s e r  T u e n d e n  oder 
Triebe fortwährend, durch E igentum .-K neg. Konkurrenz una

W enden wir. uni die Sache m öglichst klarzustellen, das. 
w as w ir von Darwin und Marx gelernt haben, jetzt aa l em  
individuelles Beispiel aus unserer eigenen Z e it  aus unserer 
eigenen unmittelbaren Umgebung an. „  ,

Denken wir uns einen Unternehmer. B esitzer einer ra o n x . 
die er in heftiger Konkurrenz gegen seine Klassengenossen 
betreib t Kann dieser Mann gegenüber diesen Klassengenossen, 
den Eigentümern der konkurrierenden Fabriken, d ie W ehsten, 
nach der Bourgeoisie, ew igen G ebote der Sittlichkeit befolgenr  
Nein, er muß versuchen, den Markt für sich zu erhalten ooer 
zu erobern. Er kann das mit besseren oder schlechteren Mit­
teln tun. aber er  m u ß  es tin. Vielleicht hat er von » »  
aus viel sozia les Gefühl -  e s  tut nichts zur Sache, das Getuni 
wind durch seinen Selbsterhaltungstrieb und die Sorge  tur 
seine Nachkommen überwunden. In der Konkurrenz ist ^  
eine Lebensfrage, den Markt für sich zu behalten che Kund 
schaft auszudehnen. Stillstand ist dort sohon der Antang oes 
Rückschritts. ‘

• In dem Maße, w ie  d ie Konkurrenz Schärfer wird, d a s  b e i«  
in dem Maße, w ie  d ie Technik und der NVeltmarkt s» ch en  
wickeln, in dem selben Maße »'ird d ieser .Fabrikant 
zial empfinden, wird er heftiger auf Selbsterhaltung, das «MW 
möglichst großen Gewinn bedacht sein. Denn i e  schärter oie  
Konkurrenz, um so  größer d ie Oefahr d es Unterganges.

Kann dieser Fabrikant d ie höchsten G ebote der 
keit seinen Arbeitern gegenüber befolgen? D ie  Frage «  
lächerlich. Mag er von Natur aus ein guter M e n s c h  sein- tnas 
er sogar besonders stark mit den Leidenden e m p f i n d e n ,  sem n. 
Arbeitern wird er doch einen s o  niedrigen Lohn geben müsse«, 
daß seine Fabrik einen großen G ew inn a b w i r f t  Kein oo e i  
ein kleiner Gewinn bedeutet Stillstand. D er B etrieb  muß je r  
'großer t  dann und wann erneuert werden, sonst steht er  
einigen Jahren hinter anderen zurück und ist nach zehn Jaihre 
konkurrenzunfähig. Die Ausbeutung muß also  stattfinden, una 
sogar die m ildesten, für die Arbeiter günstigsten M3Böhm en  
müssen dooh solcher Art sein. d aß siesch U eW tch  das; P n ^ j j  
den Gewinn nicht schmälern. Mit Absicht führen w ir  eine 
Kapitalisten an. der noch e tw a s für seht Personal führt, a  
m eisten sind nioht so . bei den m eisten w ird  durch die Prot 
m acherei das soziale Gefühl schon früh g e tö te t u n d .  dieienigeru 
die d ie günstigsten Maßnahmen treffen, tun das «oc" * 
Schlauheit, aus wohlverstandenem  Eigennutz, um die Arnei 
noch fester an die Fabrik zu ketten und sie  zu  noch emtraem  
lioheren Sklaven zu machen. •_

r

„ An sich wäre efn solches Doktfmêni' nichts ^ s°j**eres. 
^ b er  hier handelt e s  sich  bei dem  Unterzeichner um ein  Mitglied 
^der Kommunistischen Partei. D e m n a c h  v e rb ie te tje ta  
jtf» 4 d e r  K o n u aaa is tlsc faea  P a r te i ,  d e  D o k a m e a te  u n d  A ^ ta tto a fr-  
■ m ateriaS ea  d e r  P & ü e i z a  v e r te i le a . Die engere ßewrtcsleitung 
besch loß  den Ausschluß dieses B ode aus der Partei. Ergebnis: 
-D ie Ortsgruppe nimmt dazu Stellung und lehnt diesen Ausr- 
Jichluß ab. Die B etriebszeile nimmt gleichfalls 
4ehnt diesen Beschluß auch a b /' * S o  steht e s  im .J io lschew ist , 

.[-dem Organ der B L  der R PD  Grofr-Thurmgen.-

Nidti ttcr nnlai«
und die Doppelzünsigkeit der 3. Internationale.

-  . W enn w ir Nacht über Finnland schreiben, so  deshalb, w eil 
i n  dem  ebenfalls stark unter der W irtschaftskrise stöhnenden 
fTnntand die schw ärzeste Reaktion ihren Triumph feiert. Der  
w eiß e  Schrecken in G estalt d es Faschism us hält das finnische 
Proletariat in Fesseln. Nachdem die finnische Arbeiterklasse 
sich  widerstandslos dem Faschism us engab, ging derselbe so ­
fo r t  dazu über, der revolutionären Arbeiterbewegung den

^ rï a c h Ue S e r hMeldung aus H elsingiors sind die konununisü- 
«chen Gewerkschaften Finnlands vor p -  kurzer Z dt durch 
^Gerichtsbeschluß endgültig verboten worden. “f c W e «  se te a  
Im  Vortahre die Regierung Ihre Beteiligung auf den Verort- 
nunesw ege untersagt h a t  D er heutige Gerichtsbeschluß t e -  
d ea te t zugleich aach das Ende von mehr afe tausend kommu­
n istischen  G ew erkvereinen im ganzen Lande, die den sozial­
dem okratischen G ew erkschalten «angegliedert waren.

D ie Dinge bekommen erst so  recht ihre Bedeutung, wenn  
<nan berücksichtigt daß d ie  „rote“ KrenO-Dipjomatie des rus­
sischen „Arbeiter“staate§_gyiau w ie  mit anderen kapitalisti­
schen  Staaten, auch mit dem faschistischen Finnland Kunstige 
auf gegenseitigen Interessen beruhende Beziehungen unterhält 
3 i e  ihren Ausdruck finden in den gegenseitigen K ^en handels­
politischen und diplomatischen Interessen. W ahrend die faschi­
s t isc h e  Bourgeoisie Finnlands ihre Schreckensherrschaft gegen  
d ie  Arbeiterbewegung ausüb t kümmert das den Strategen

« i K Ä Ä  starken W i r t s c h a f t ^ « -  .
eb en fa lls  eine M assenarbeitslosigkeit auf. U eter  60000 ^ j L o ö e n  dargeleg t In d e r  BroBdäh« 
tarier bei 3 Millionen Einwohnern müssen 

'  Ü ie  in Finnland keinen A u sw eg finden, wandern —  K roßten teils 
«nf illeealem  W ege infolge Paßschwienrfceiten durch die fin- 
nfsche Regterung —  nach dem .^ rb eiter-V aterland  aus. um 

ohd ach  zu haben und die „Wohlfahrt des »»sozia­
listisch en “ Aufbaues zu genießen. Ein groß Teil entflieht damit
zugleich  der Verfolgung durch die finnische B ^ r g eo is ie  Abe
'die Dinge haben auch dort ihre Logik, w o  sie  dfe  ̂Menschen 
nicht hüben. Daa „Vatertanri des  Proletarta

I 4

Obgleich 31 Staaten das G enfer Protokoll vom  Jahre 4925  
über das Verbot des G iftgaskrieges unterzeichnet haben, sind 
die imperialistischen Mächte w ohl für kein G ebiet d es kom­
menden Kriege? derart g erü ste t w ie  für den K n eg  mit Gift­
gasen, D ie  für die Herstellung der giftigen O ase erforderlichen 

-  -Chemftahen sind für jede J'riedensindustrie von großer Be­
deutung, so  daß s ie  wie kein zw eites E rzeugnis schon  hn 
Frieden m assenw eise für den Krieg bereitgehalten werden  
können. „Keine Konferenz der W elt kann den chem ischen Krieg 
aufheben“. aus d ieser Bankrotterklärung der Genfer Ab- 
rüstungskommission zog  der englische M ilitärrelormator Lid- 
deU H art den entsprechenden Schluß, indem  e r  darauf hinwies, 
dafi keine Nation Jhren stärksten Triunph“, nämlich „das Gas 
als eine ideale W affe“ w egw erfen würde. Auch der Leiter des 
chem ischen K riegsam tes der Vereinigten Staaten  von Amerika. 
G eneral iFritó, anerkannte, daß diejenigen G eneralstäbe den 
K rieg ‘der Zukunft gewinnen würden, die „den größten Ge­
brauch von der chemischen W affe“ machen könnten.

D ie  gew altige Entwicklung der chem ischen Industrie in 
allen Ländern, die ununterbrochenen Versuche mit der Ver­
wendung der Giftgase, die regelmäßigen G asm anöver, sow ie  
das Ueberhandnehmen von Gasbom ben und Gasm unition zeigen  
mit aller D eutlich keit daß neben der Luftw affe das G iftgas als 
.idealste“ W affe d e s  Zukunftkrieges auserkoren «st und imi»*er 
w eiter ausgebaut wird. " —*- .

Von der W irkung des G iftgases hat der vergangene -W W » 
krieg  eine nur bescheidene Vorstellung gegeben, da die Zahl 
der G iftgase inzw ischen von 30 auf 1000 gestiegen  i s t  uwTaucfl 
die T echnik d es Gaskampfes bedeutende .Fortschritte“ ge­
macht h a t  Bekannt ist jedoch, daß sohon der erste deutsche

b m e a ts ta n g k e it  w im  v o n  s a a e  zu a u .*  u«s >» —
K onkurrenz d e r  N o s k e -S o z h d d n o k ra tie  iedem  A rb e ite r k la r

Die KPD. im  eigeoen Spiegel 
1 7 i Seiten. —  B rosch iert »,75 M k, gebim den 
Zu beziehen durch den Verlag

B a c h h a a d a q s  fflr Arbd t c ifiteia t a r ,  
B e r th  S O  34, L a u sitz e r  P la tz  13.

U S  Mk.

G asangriff gegen die englischen Stellungen am 25. April 1916. 
bei dem 30 Tonnen G as in  wenigen M inuten abgeblasen wur-

S J ä h i T ^ «  nicht 3 S « v S lo 5 e n  dS^elßen T e r r o r s ^  
recht, sondern schiebt sie wieder ab, um sie dajrit unter d n 1 ÜC1 Utill %JKß 1 UUIIVU VW »“  ----------------- —
Fallbeil der laschlstlschen Ochrana Flnntan*; ‘ \ den, 6000 englischen Soldaten das Leben kostete. W ährend des

W eltkrieges betrug die ^ i c h k e i ^ e ^ ^ r ^
.  __i_-  D.iRiiiutc trann wolil wie auch dieses Beispiel

der Frontlinien und das Bombardement und die Vergasung der 
w eit im Hinterland gelegenen Städte planten. Der kombinierte 
Spreng-, Brand- und GiftgasbombenangrHf der Luftflotten gegen  
die Städte w ird  aUer Voraussicht nach im  M ittelpunkt der künfr+ . 
tigen Kriegshandlungen stehen. W eit barbarischer noch yfa 
d ie  Aenderung der imperialistischen W affen erscheint die Aen- 
derung der K riegsziele, d ie  Tatsache, daß unangreifbare Luft­
flotten  gegen eine w ehrlose M asse geschickt und diese einem  
in der G eschichte beispiellosen Verderben ausgelitfert werden.

In drei kurz aufeinander folgenden Etappen soll sich nach 
dom W illen der Im perialisten ein Luftangriff gegen d ie  fried­
liche ArbeiterbevöBcerung abspielen: Kampfflugzeuge deckenden  
Angreifer gegen die Verteidigungs-Jagdfluzeuge der Angegrif­
fenen; Bom benfluzeuge w erfen tausende Kilogramm von Bri­
sanz- und Phosphorbom ben, um ganze Stadviertel in brennende 
Trümmerhaufen zu verw andeln und verzw eifelte Panik hervor­
zurufen. Dann erst folgt d ie  dritte Staffel, d ie Handerttausende 
Gasbomben und V ergaser mit sich und die S tad t für
mehrere T a g e  mit einem  giftigen G asn ete l üb erzieht Jedes 
moderne Passagierfkuazeug kann 600 solcher fünf Pfund schw e­
ren Vergaser m it sich führen und ab werfen, ohne Oberhaupt 
umgebaut w erden  zu m üssen. Eine einzige Fabrik verm ag 
heute Vergaser in einer so lchen M enge herzustellen, daß mor*en 
Dutzende von G roßstädten in Leicbenfelder verw andelt werden 
können. D ie se  V ergaser ström en e in  schw eres, schon ta  
feinster--Verdünnung absolut tötendes Gqs aus. daß alle Keller 
und Räume durchdringt ln  ihrem W erk *Der kofnmende Gift- 
gäskrieg“. matt die bekannte Chemikerin Gertrud W oker das 
folgende realistisohe B ild  eines derartigen Luftangriffes:

JVLit'der sichtbaren oder m eistens unsichtbaren Giftgas­
w olke sinkt der grauenvolle Tod herab auf d ie unglückliche 
Stadt und verfolgt se ine Opfer im letzten Schlupfwinkel unter 
dgr E rde . '  W a s  s ind die  F lie g e rangriffe  des letzten W eltkr ieges  
im Vergleich zu diesen neuesten Errungenschaften d es militä­
rischen F lu gw esens, w o  d ie  Kreisfläche, die ein F lugzeug um­
kreist gleichbedeutend ist mit einem  Leichentuch, das ganze 
Armeen, ganze F lotten , ganze Städte, die kulturellen W erte von  
Generationen und Millionen lebender Menschen in wenigen  
Angenblicken nnter sich begräbt.“ . .
: Professor Haber, d er  Vater des deutschen G iftgaskrieges“,

kam auf Grund seiner Forschungen zu der Feststellung, daß ein 
zukünftiger Luftangriff mit Gasbomben «eine unbeschreibliche 

T a n »

d e s  Proletariats unu uch auwujiui\»
kapitalistischen Rußlands kann wohl, wie auch dieses Beispfel 
ze ig t, nicht klarer zum  Ausdruck kommen. *

Heues vom russischen „Sozialismus“
V K V Ä S ä .  eine Reihe von VeHü.

' sungen und Bestimmungen, die im ganzen als Ausfnhrungs- 
. bestimmungen zu den in der Stalinrede festgelegten ^  

schafts- und arbeitspoütischen G ru nd verfugun ^ nan zu - 
sehen sind. D ie neue Verfügung des 
kom itees und des Rats der Volkskommissare der UdSSR  

. über die Verbesserung der Lebcnshaltung der lngemeure 
' und Techniker ist die notwendige Folgerung aus der For^ 

.derung nach stärkerer H er a n z ieh u n g u ir fh ö h er e r^ w er ^
‘ tung der qualifizierten technischen A r b e i t e t e .  Diei ver  

fügung bestim m t im  wesentlichen, daß dte ‘"senieure u d
Techniker den ln d u striea rb e ite rn  gleichgestellt werden. So
cniicn ihre Kinder unter den gleichen Bedingungen in  die 
höheren Schulen Aufnahme finden, in den Sanatorien und 
Erholungsheimen sollen sie  gleichermaßen ausgenommen 
w erden, die Versicherungsbedingnngen werden dje gleichen,

• ihn» Versoruung wird ebenfalls der der Industriearbeiter 
angeglichen. D as Gehalt von Ingenieuren und Technikern, 
dfe aus der Fabrik zur Büroarbeit übernommen werden, 
IV n T c h fh V ra ta e se tr t »erd en  Eine besondere Vergnn_st>-

ä ä ä S S
Y a B W Ä Ä ' f f i g  

R echt auf einen Spezialraum  zum Arbeiten in ihrer W o  
nung erhalten.“ . * ,
In den offen-kapitalistischen Ländern w ird die E)nko^ n®"; 

«teuer orogressiv bem essen; bei den hohen Einkommen ist der

fm °M u s^ ik staat eb esteh t^ b erefts^ lM rs<^he,*lG W diteit‘\ l^ ß

S ä t l ä - s m j r s ? S f Ä J
■.nimmt d as wahrscheinlich für Sozialism us.

!■ «er Slutfe «er ficlahr
Ist die Sozialdemokratie da!

„Wir sind ein armes, abgerüstetes Volk 
«as starrt in Walfen. Wenn ater ^
ien glauten. dea wehrlosen deutschen Staat 
ifcjinnHL d a n n  s in d  d te  S o r ia k ta n o k ra tc o  k e in e  P i z i n s t e ^

W er sagte d as?  „G enosse“ Severing! ln  Kobtenz 
1>ei einer Zurückweisung der Unterstenung.
R egierung an den Vorgängen im O sten und besonders in P

d eS iDaße ^ e lSOTialdemokratie nicht pazlifstisch i s t

m  Ä MÄ ^ Db T r

hierbei das chauvinistiscte O b i^ n s te k e n n m is  des ..große

jilte n  Rolle nicht untreu werden. Sie ist eben treuoeuisc  
.a llew ege. . ____________  j

las aasslerbeade „rak“ Wiea
Ziffer in W ien gegenüber u |9Q5 betrnR dcr Jahresdnrch-

fltóMKe Uebertrtick. daß die Oeburteoknrve in der letzten Zeit

Oase“ , w ie  der atte K an b k , da» 
- r o t i  w " n “ T en a n n t hat. sterben leider die Bewohner ans.

bis 65 Prozent; ein (Prozentsatz, der im kommenden Krieg zw ei­
fellos als Minimalgrenze erscheinen wird. Hierauf hinzuweisen  
ist um so  notwendiger, als prominente bürgerliche W issen­
schaftler und M ilitärtheoretiker sich  nicht scheuen, d as Giftgas 
als humanste aller bestehenden W affen zu bezeichnen. Tat­
sache aber i s t  daß selbst d ie „harmlose“ Gruppe der Tränen­
gase, dazu bestim m t das Aufbehalten der G asschutzm asken eu  
verhindern, schw ere körperliche Schädigungen zur-F olge hat 
D azu kom m t daß alle Gasfüllungen aus versch iedenen Ver­
bindungen bestehen: aus R eizgasen, um den G egner zur Ab­
legung seiner Schutzm aske zu zw ingen; aus lungenschädigenden 
Gasen, um ihn kampfunfähig zu machen; aus G asen der Arsen­
gruppe, um ihn völlig zu vernichten. Verbrennung, Vergiftung, 
Erstickung, W ehnsinn und qualvoller T od  sind die F olgen der 
G iftgase. D ie'erstickenden Chlorgase breiten sich über große 
Entfernungen aus und sind daher für die Zivilbevölkerung beso- 
ders gefährlich. Die Brübgase. w ie das Y p erit rufen tötlicbe 
Brandwunden hervor und bleiben mehrere T age wirkungsfähig.

D ie  barbarischen Vorbereitungen der T räger europäischer 
„Kultur“ und „Zivilisation“  auf den Giftgaskrieg der Zukunft 
w erden durch ihre Vorbereitungen für den bakteriologischen  
K rieg noch an Schändlichkeit übertreffen. So  w erden ih den 
Geheimlaboratorien weltbekannter chem ischer Großbetriebe ge­
fährlichste Bazillenkulturen gezü ch tet Es werden gezüchtet die 
Erreger von Eiter, Mundstarrkrampf, Rauschbrand, Typhus, 
P e s t  Cholera, T o llw u t B lattern und Tuberkulose. D ie  schon 
während des K rieges in B ukarest Vorgefundenen Rotzkulturen 
mit genauen Instruktionen -zur Inlektion der rumänischen Kaval­
lerie zeigten, daß die Anwendung d es bakteriologischen Krieges 
keinesw egs ins Reich der Phantasie g eh ö rt D ie Debatten in 
der Genfer Abrüstungskommission vom  April 1929 über die  
Zuverlässigkeit von Pestbazillen bew iesen  im G egenteil, daß 
m it dem  bakteriologischen Krieg gegen d as Hinterland ernsthaft 
gerechnet w erden muß.

E s  ist schw er zu sagen, ob der G iftgaskrieg der Zukunft 
sich mehr gegen das Frontheer oder gegen die Zivilbevölkerung 
in den Städten richten w ird. Aber es^hat den Anschein, als ob 
jener Chemiker nicht unrecht handeln w ird, der erklärte, daß 
er  im künftigen Kriege den Aufenthalt an der Front dem  
Aufenthalt in d er Stadt vorziehen würde. D ie Imperialisten 
könnten an der so  rapiden technischen Entwicklung derK riegs- 
Iuftfahrt kein Interesse haben, wenn sie  nicht das Uebc

aimv hei vorrafen  w ird und so  e ine n Zustand herbeiführen, 
„den keine geordnete S taats- und Kriegsführung ertragen kann“. 
Dam it hat der Luftangriff erreicht, w a s er erreichen sollte: Die  
m oralische Verfassung der M assen erschüttert die Bevölkerung  
selbst zum größten Teil ausgerottet die Zfentren der Kriegs­
wirtschaft v ern ich te t d ie  Armee jeden Nachschubs beraubt und 
dem  Krieg durch d ie  Errichtung ein^s Trümmer- und Leichen­
feldes eine entscheidende W endung gegeben.

G asm asken und Gasanzüge, Dazentralisieren der Städte^  
und gassichere Unterstände sow ie  d ie  wachsende Propaganda 
der B o m ieb is ie  für den „Luftschutz“ sollen angeblich zum  
Schutz der Zivilbevölkerung gegen die drohenden Gefahren der 
Gasangriffe dienen. Aber ebensow enig w ie  e s  bisher gelang.. 
vorbeugende M ittel gegen den Luftangriff selbst zu ?:nden, 
ebensow enig kann eine Großstadtbevölkerung gegen  d.e Wir­
kungen d es Luftangriffes geschützt werden. Abgesehen von den 
riesigen Geldmitteln, die ein derartiger Schutz erfordert und der 
Kranke und Säuglinge, M assen und Einzelne, P ferde and V ie l, 
ia  selbst die V egetation umfassen müßte, genügt es, darauf 
hinzuw eisen, daß von einem wirklichen Schutz gegen Gift­
g a se  überhaupt keine R ede sein kann. E s ist längst kein Ge­
heimnis mehr, daß e s  bereits zahlreiche Arten von Giftgasen g ib t  
gegen die die K riegsw issenschaft kein Abwehrmittel zu finden 
weiß. B ekannt ist auch, daß der englische Bakteriologe Bern­
hard Hill einen Giftgasbazillus gefunden h a t der sioh leicht 
kultivieren läßt und von dem ein Gramm als trockenes Toxin  
zur Tötung von  tausenden-son M enschen ausreich t ohne daß 
d ie  geringste Abwehr m öglich wäre. D ie Luftangriffe erfolgen  
überraschend, die G asw olke ist unsichtbar, die Zusammen­
setzung und W irkung des G iftgases verschieden, se ine Wirk­
sam keit auf v ie le . T age ermöglicht und imstande, Gasmasken 
und Schutzanzüge, d ie feinsten Ritzen der Türen und Fenster  
zu durchdringen. Jahrelange Uebung ist zur Anlegung der Gas­
m aske erforderlich. Besonders das unsichtbare Senfgas odér 
Yprit, welches in erster Linie iür die Vergasung von Städten 
bestimmt i s t  kennt keinen W iderstand und verfügt über eine 
tagelange W irkungskraft während die W irksamkeitsdauer 
selbst der besten Gasschutz^Trägerapparate bor zw ei Stunden 
anhält

D er kommende Krieg der Flugzeuge und Giftgase hebt alle 
Unterschiede zw ischen Front und Etappe auft.und richtet sich 
gegen die Zivilisten in den Städten mit dersetoen G rausam keit 
w ie gegen die Soldaten in den Schützengräben. Gegenüber dem  
Massenmord der kapitalistischen Barbarei an w ehrlosen Volks­
schichten w erden selbst d ie  berüchtigsten Feldzüge der Van­
dalen und Hunnen als harmlose Spielerei verblassen. —

*__

A

D ie Mütter dürfen nicht gebäre», w enn sie  ihre Kinder nicht 
verhungern sehen wollen. S ie  fürchten, von Ihnen dafür ver­
flucht zu werden, daß sie  sie  d as Licht d ieser  W elt haben er­
blicken lassen. J _______

Freie Bali «cm Tickllteu
Nach diesem  echt dem okratischen Grundsätze haben zw ei 

Betrüger in W ien einen großzügigen Schw indel organisiert M e 
gründeten einen Verein mit dem  vertrauenerweckenden Namen 
vranken- Unfall- und H nteib lietenenfürsorge für Gewerbe. 

Handel und Land*lrtsohaft‘‘ und ernannten sich zum Obmann 
und Obmannsteilvertreter. Unter der Vorspiegelung, eine Art 
von Krankenkasse zu führen, nahm das Konsortium mehrere  
Beam te und vierunddreißig Vertreter zum  B ereisen der Öster­
reichischen Bundesländer auf. Tatsächlich wurden 464 Mit­
glieder angeworben und 334 SchjUinK als
D iesen B etra* verträum te»  f  n d r tn a ln > « r i g l H L  D «

ein e zu gründen. In der freien Republik hat Jeder das gleiche  
R ech t seine M itbürger hereinzulegen! W enn man die Gauner 
hätte gewähren lassen, so  wären sie  in kurzer Zeit imstande 
gew esen , ihren M itgliedern eb enso  großartige Heilmittel za  
geben w ie  d ie  anderen Krankenkassen.

Bas lesallal
.  G ebt uns d ié M ehrheit sagen die Sozialdem okraten, und 

ihr habt den Himmel auf Erden. M it dem  Stim m zette l tmt der 
Mehrheit w erden w ir den Sozialism us machen! Nun. m einem  
ganzen W eltteil, in AastraMea haben die Sozialdem okraten satt 
Jahrzehntea die Mehrheit nad die Regierungsgewalt Und w as  
ist d as Resultat?

Perth  (Australien). 21. A u gust Aus Verzweiflung über die  
lange Dauer seiner Arbeitslosigkeit hat ein Mann se in e F r a a

D iesen ü etrag  veroraucura» w e  i  -und seine fünf Kinder im Alter von fünf Monaten w s  ga
Vertreter erhielten als Entlohnung die mit Schilling 1222 bem es-1 13 Jahren durch R evolverscbusse getötet und dann Selbst-
sene Aufnahmegebühr der Mitglieder zugew iesem  —  I mord v erü b t . _

E s war ja vorauszusehen, daß schließlich auch unpolitische ----------------
Gauner auf den Gedanken kommen werden, sich derartige ver- 1

\
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U rze it die heute noch von Amazonas-Jndianern und Kongo­
negern benutzt werden. D en  Tauschhandel nach M ecklenbur­
ger M uster hat man dort noch nie aufgegeben. B ew eis. daB 
er  zw eckm äßig ist. V ielleicht ziehen d ie  P roleten daraus die 
Schlußfolgerung und legen -die Fabriksohornsteine um. damit 
P latz  wird für Jagd- und Fischgründe und zum Aufbau der W e lt

J im  der 'W trtscfkaft
6 ri0-Bcmi

A c h t u n g ! -----  Ach h ingt
‘ Wt» Sonnabend, den 5. September, nachm. 5 Uhr. findet an< 

bekannter Stelle die Revision sta tt  Der ObmanaD er deutsche Außenhandel (Einfuhr und Ausfuhr) betrug 
.im  1. Hatojahr 1929 13,2 Milliarden Mark, 1930 11,7 und 1931 
8,5. Das ist ein Rückgang um ein Drittel in 2 Jahren oder der 
Zusammenbruch. •

. Außenhandel bedeutet nicht Produktion, ist aber e in 'Maft» 
Stab für sie. In Zelten wirtschaftlicher Depression bemühen 
sioh aHe Länder, die Ausfuhr zu  steigern, w a s stets auf Kosten 
der Lebenshaltung der Arbeiter geschieht. Die Produktion —  
wofür e s  keine Statistik gibt —  dürfte noch mehr zurüok- 
gegangen sein.

W ie in Deutschland, sieht's in der ganzen W elt aus. Die  
folgende Tabelle b ew e ist  daß das ®airze kapitalistische System  
krank ist.
A u ß e n h a n d e l  d e r  w i c h t i g s t e m  I n d u s t r i e l ä n d e r .

Deutsch^ Qroßbri- 'Verein. Frank- 
: land tamrién Staaten  reich

^Millionen in KM. Pfund D ollar Frs.
1. Halbjahr 19dl’)  Einfuhr 3806,2 .417,87 934,2 19 287
J. Hatojahr 1930 Einfuhr 5702,5 541,69 d485,6 22 671
Rückgang absolut 1896,3 123,82 • 551,4 3 384

.R ückgang in Vk 33,3 22,9 37,1 14,9
1. Halbjahr 1931 Ausfuhr 4768,1 234,86 .1106,0 13722
1* Halbjahr 1930 Ausfuhr 6206,0 354,13 1749,3 19 250
Rückgang absolut 1437,9 119,27 642,5 5 528
Rückgang in */« . 23,2 33,7 36,8 —  28,7
-  ‘)  Für die Vereinigten Staaten und für Frankreich Jeweils 

nur Januar bis Mai.
Die Ziffern Sind üahin zu korrigieren» daß z . B . bei den 

deutschen (für das Ausland fehlen uns die Angaben), der Ein­
fuhr rückgang ausschließlich auf Artikel für den M assenbedarf 
xurückzuführen ist, während Luxusartikel für die Bourgeoisie  
** J v i ™  mehr €in*eföhrt wurden w ie  früher. W eizen. Mais 
und Gerste gingen mengenmäßig um 50 und 60 Prozent zurück, 
Kartoffeln, Hülsenfrüchte und Gemüse um über 40 P rozen t  
F leisch  und Kaffee fast um die Hälfte. *

,„ M D i l  A 5gLb e n Jberi ^ en slch> w ie scihon erwähnt, b is Ende 
Juni. Die Folgen der Diktatur mit dem § 48 werden erst später 

kommen. Der W inter wird ,10 Millionen 
Arbeitslose begrüßen und die Proleten werden vorbauen, rüsten 
m üssen, wenn sie nicht völlig  abgewürgt werden wollen.

3» Bezirk. Jeden Freitag, abends 20 Uhr. im Lokal Qladow. Mal­
plaque ts tr. 24.

Bezirk. Alle 14 T age (Freitag) 20 Uhr. im Lokal Reibe. O lt -  
cchinerstraße 88.

14. Bezirk: Jeden Donnerstag. 20 Uhr, bei Neumann. Kirchbolstr. 5t
15. Btthk. Jeden Freitag, nachm. 17 Uhr. bei Jahnke. N ieder- 

schönew eide. BrQckenstr. 3.
17. Bezirk. Jeden Freitag. 20 Ute. bei Worlitzer. Gfirtelstr. 38.

lag« fftr ftoi
Im Monat Juli:

E. Krüger, Berlin 1,—
A. F., Wriezen 1.50 *
W. R., B. 2,60
H. Müller • 3,—
K. Halboth, Kiel 1,—
Ungenannt 1,—
Krüger, Berlin 1,—
14. Bez. auf Liste 47 4,—
F. R . O. l , _
G. Hausmann, Berlin 2


